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Storbifdjeb SBeiffholz ift wegen beb Streifeb in
Schweben im ißreib geftiegen.. •

Dab ©e[c£)äft in fübbeutfc£)er unb öfterreicf)ifc£)er
&annenfcf)nittware roar rufjig unb bie greife gebrüctt,
feit jwei 5ERonaten ift eb roiebet etma§ belebt. grasten
non ben Seeplätzen unb nach bent 9tieberrf)ein roaren
niebrig bei faft ftetb günftigein SBafferjtanb.

(„Slllg. £>olz= unb gorft=3tg.")

(lertâiédtat).
©in wichtiger ©utfctjeib ntcgen Sicfclutolorcn im

Canton St. ©ßllcit. (Korr.) Sine ©emeinbe fteflte anb

ginansbepartement bie Anfrage, wie eb bejügtict) ber
Slufftellung non Diefelmotoren uitb ber Sagerung beb

Deleb ju galten fei, b. h- ob bie fBerorbnung betreffenb
ißetroleitm», 93enjin= unb ©abmotoren nom 9. üDtärg

1900 bejiet)ung§n)eife bie Skrorbnung betreffenb SSerféhr
mit petroleum unb anbern feitergefährlidjen gtüffigfeiten
com 14. Januar 1899 and) für biefen galt gültig feien.

Der betrèffenben ©emeinbe würbe bie SBeifttng, er»

teilt, bafj für bie Slufftellung non Diefelmotoren bie erft»
genannte 93erorbmntg nicfjt jur Slnwenbnng gelange;

pr Unterbringung eineb Diefelmotoreb ift einzig ein

maffioe§; unb genügenb oentilierteb Sofa! p oerlangen.
gür bab bei ben Diefelmotoren pr Skrwenbung ge»

langenbe Del (f'chwerflüchtiger IKücfftanb ber petroleum»
Baffiner ie) fällt and) bie jmeitgenannte ®erorbnung
nidjt in detract)!, ba biefeS „SJtafut" oöllig ungefährlich)

ift, nicljt; gefährlicher alb alte anbern ißflanjenöte.

lieber bas Seimtränfcn öcint furnieren unb bei
Seimfugcn. SSon unferen zahlreichen £>anbioerfen ift
peifettoi bie Schreinerei eineb. ber mannigfaltigften.
lies ift l)auptfäcl)lich burdj bie ©igenart beb ^olje§,
bent aubfd)liehlid)en SSerarheiiungbmaterial beb Schrei»
nerb, bebingt. 91n geben ^olprbeiter treten Rimberte
nott Aufgaben heran, beren Sehanblung grunboerfchtcben
feirt fartn, unb nur bem benfenben £>anbwerfer gelingt
e§ oft,, biefelben p löfen, benn eb bebarf babei eineb
Karen Skrftanbeb unb guter Skobacljlungbgabe. fzebod)
werben and) nod) oiele gehler gemacht oon folchen
Seuten, bie p unfern tüd)tigften £)anbtoerfern gehören,
bie fid) aber nicht oon bem Slllhergebracl)ten trennen
t'önnen unb unter bem Sanne ber Drabitiou manche
Arbeiten aufführen,, bie junt minbeften atb unnötig,
wenn nicht gar fdpblid) erfannt morben finb. @b Ipm
belt fich Ipr um bab Seimtränfen. ©b mag bähinge=
ftellt bleiben, toie alt biefer ; ©ebrauch eigentlich ift ;

Zrceifellob aber hat eb im legten gahrlpribert faunt eine

SBerfftätte. gegeben, in ber eb nidjt als itnbebingte Oîot»

wenbigfeit galt, bie p furnierenben gläd)en, ja and)
Seimfugen, oorhermit einer bünnen Söfung oott Seim,
ber fogenannten Seimtränl'e, p befireidjen. Diefer ®e»

brauch beiteht aud) heut noch- in ben meifien uitferer
Setriebe,'obwohl berfelbe_ gänjlid) übetflüffig ift. Da§
Seimtränf'en foil ben jjroccf haben, bie ißoren beb Doljes
auszufüllen, bamit ber Seim fpäter nicht p tief einbringen
unb bie Serbinbun g ber ^ötjer bephungêweife beb

gurnierb, beeinträchtigen fann. Die ätüffaffung
_

beruht
ieboä) auf einem gänzlich falfchen Serftänbnis beb

eigentlichen SSorgangb beim Seimen ; benn um eine innige
Serbinbung zweier §öljer herpftellen, muff ber Seim
uüt ©emalt uttb SBärrne in bie ißoren beb |)oIzeb ge»

Weben werben, unb wirb,. albbann erfaltet, in jeher
jßore einen Keinen ffahn ober Dübel bilbem Somit
fft Uar, bah P>ifd)en einer Seimfuge eigentlich überhaupt
rettt Seiht figen barf, fonbern bie Serbinbung befteht
lebiglich in ben unpl)ligen Dübeidjen, bie burd) ba§

©inbringen unb ©rfalten beb Seimeê entftanben finb,
unb ben gleichzeitigen luftleeren Saum. Sorauêgefeht
bleibt natürlich immer ba§ Sorljanbenfein tabellöfer
glasen; biefe werben, um ba§ âlbgleiten be§ Seimeë

Zu oerhinbern, mit bem ßabnhobel aufgerauht,
©in Serfahren, bas fchon bie Oltöndje beb SOtittelalterb
fannten. bliebe nun nod) übrig, bie SBertlofigfeit
beb Seimtränl'enb zu erflären. Daoön fann fich jebod)
jeber Schreiner leicht felbft überzeugen. 9)tan beftreiche
ein Stücf Dol) mit Seimtränfe, fdjneibe e§ naef) bem
©rfalten burch unb man wirb finben, bah ber Seim
auf ber Oberfläche fitjen geblieben unb nur bab SBaffer
eingebrungen ift; babfelbe erreichen wir burdh eittfeiliges
Seftreidjen eineb Dobetfpaneb ; bab äßaffer bringt burch
unb ber Seim bleibt aufjen haften. Dieb erfennt man
burch ben ©lang, ben bie beftridjene Seite aufweift,
gnfofern ift bab Seimtränfen faft fd)äblich, zum min»
beften aber oollftänbig zmed'lob. Um alfo ein gute»
Sefultat za erzielen, bebarf eb einer guten zweefmähtgen
^Bearbeitung ber gläd)en, ber nötigen Sßärme unb ©e=

wait. Ii. B.

©tn= unb zweiflügelige 23ertäfelungcn
unb Sorplageinbautcn enthält ein foeben im Ser»

lag oon Otto SJfaier in Saoenbburg unter biefem
Ditel erf"cf)ieneneb SBerf, heraubgegeben oon 3lrd)iteft
S. Seiff Oßreib 15 3Ttf.).

Die wirf'icf) brauchbaren ©ntmürfe zeichnen fich burch
befonbere ©ebiegenheit unb Schönheit in ben gönnen
aub/ @b foltte feitt Sirchitef't, fein Saufchreiner oer=
fäumen, fidj biefe oorgüglich aubgeführten Sorlageblätter
anzufchaffen. Dab SBerf umfaht 30, farbige Dafeln.
Sluherbem finb nod) acht Detailbogen beigegeben, bie in
ber SBerfftatt oortrefflidie Dienfte leiften.

IfSpiegelglas belegt und unbelegt, plan und j
^ facettiert in allen Formen und Grössen.

^Preislisten und Spezial-Offerten zu Dienstenhl

5R?SliE5î!j^0ï
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M IS ZSWr. schweîz. H«nhw.>.»ZKèwWg („Meisterblê")

Nordisches Weißholz ist wegen des Streikes in
Schweden im Preis gestiegen.

Das Geschäft in süddeutscher und österreichischer
Tannenschnittware war ruhig und die Preise gedrückt,
seit zwei Monaten ist es wieder etwas belebt. Frachten
von den Seeplätzen und nach dem Niederrhein waren
niedrig bei fast stets günstigem Wasserstand,

(„AUg. Holz- und Forst-Ztg.")

MzKiàim.
Ein wichtiger Entscheid wegen Dieselmotoren im

Kanton St. Gallen. (Korr.) Eine Gemeinde stellte ans

Finanzdepartement die Anfrage, wie es bezüglich der
Aufstellung von Dieselmotoren und der Lagerung des

Oeles zu halten fei, d. h, ob die Verordnung betreffend
Petroleum-, Benzin- und Gasmotoren vom 9, März
1990 beziehungsweise die Verordnung betreffend Verkehr
mit Petroleum und andern feuergefährlichen Flüssigkeiten
vom 14. Januar 1899 auch für diesen Fall gültig seien.

Der betreffenden Gemeinde wurde die Weisung, er-
teilt, daß für die Aufstellung von Dieselmotoren die erst-
genannte Verordnung nicht zur Anwendung gelange;

zur Unterbringung eines Dieselmotores ist einzig ein

massives und genügend ventiliertes Lokal zu verlangen.
Für das bei den Dieselmotoren zur Verwendung ge-

langende Oel (schwerflüchtiger Rückstand der Petroleum-
Raffinerie) fällt auch die zweitgenannte Verordnung
nicht in Betracht, da dieses „Masut" völlig ungefährlich
ist, nickst gefährlicher als alle andern Pflanzenöle.

Ueber das Leimtränken beim Furnieren und bei
Leimfugen. Von unseren zahlreichen Handwerken ist
zweifellos die Schreinerei eines der mannigfaltigsten.
Dies ist hauptsächlich durch die Eigenart des Holzes,
dem ausschließlichen Verarbeiiungsmaterial des Schrei-
ners, bedingt. An 'jeden Holzarbeiter treten Hunderte
von Aufgaben heran, deren Behandlung grundverschieden
sein kann, und nur dem denkenden Handwerker gelingt
es oft, dieselben zu lösen, denn es bedarf dabei eines
klaren Verstandes und guter Beobachtungsgabe. Jedoch
werden auch noch viele Fehler gemacht von solchen
Leuten/ die zu unsern tüchtigsten Handwerkern gehören,
die sich aber nicht von dem Althergebrachten trennen
können und unter dem Banne der Tradition manche
Arbeiten ausführen, die zum mindesten als unnötig,
wenn nicht gar schädlich erkannt worden sind. Es han-
delt sich hier um das Leimtränken. Es mag dähinge-
stellt bleiben, wie alt dieser Gebrauch eigentlich ist;
zweifellos aber hat es im letzten Jahrhundert kaum eine

Werkstätte gegeben, in der es nicht als unbedingte Not-
wendigkeit galt, die zu furnierenden Flächen, ja auch
Leimfugen, vorher mit einer dünnen Lösung von Leim,
der sogenannten Leimtränke, zu bestreichen. Dieser Ge-

branch besteht auch heut noch in den meisten unserer
Betriebe, obwohl derselbe gänzlich überflüssig ist. Das
Leimtränken soll den Zweck haben, die Poren des Holzes
auszufüllen, damit der Leim später nicht zu tief eindringen
und die Verbindung der Hölzer beziehungsweise des

Furniers, beeinträchtigen kann. Die Auffassung beruht
jedoch auf einem gänzlich falschen Verständnis des

eigentlichen Vorgangs beim Leimen; denn um eine innige
Berbindung zweier Hölzer herzustellen, muß der Leim
mit Gewalt und Wärme in die Poren des Holzes ge-
trieben werden, und wird, alsdann erkaltet, in jeder
Pore einen kleinen Zahn oder Dübel bilden. Somit
ll't klar, haß zwischen einer Leimsuge eigentlich überhaupt

stm Leim sitzen darf, sondern die Verbindung besteht

lediglich in den unzähligen Dübelchen, die durch das

Eindringen und Erkalten des Leimes entstanden sind,
und den gleichzeitigen luftleeren Raum. Vorausgesetzt
bleibt natürlich immer das Vorhandensein tadelloser
Flächen; diese werden, um das Abgleiten des Leimes
zu verhindern, mit dem Zahnhobel vorher aufgerauht.
Ein Verfahren, das schon die Mönche des Mittelalters
kannten. Es bliebe nun noch übrig, die Wertlosigkeit
des Leimtränkens zu erklären. Davon kann sich jedoch
jeder Schreiner leicht selbst überzeugen. Man bestreiche
ein Stück Holz mit Leimtränke, schneide es nach dem
Erlalten durch und man wird finden, daß der Leim
ans der Oberfläche sitzen geblieben und nur das Wasser
eingedrungen ist; dasselbe erreichen wir durch einseitiges
Bestreichen eines Hobetspanes; das Wasser dringt durch
und der Leim bleibt außen haften. Dies erkennt man
durch den Glanz, den die bestrichene Seite aufweist.
Insofern ist das Leimtränken fast schädlich, zum min-
desten aber vollständig zwecklos. Um also à gutes
Resultat zu erzielen, bedarf es einer guten zweckmäßigen
Bearbeitung der Flächen, der nötigen Wärme und Ge-
walt. lit. lt.

Literatur.
Ein- und zweiflügelige Zimmertüren, Vertäfelungen

und Vorplatzeinbauten enthält ein soeben im Ver-
lag von Otto Maier in Ravensburg unter diesem
Titel erschienenes Werk/Herausgegeben von Architekt
T. Reifs (Preis 15 Mk.).

Die wirklich brauchbaren Entwürfe zeichnen sich durch
besondere Gediegenheit und Schönheit in den Formen
aus. Es sollte kein Architekt, kein Bauschreiner ver-
säumen, sich diese vorzüglich ausgeführten Vorlageblätter
anzuschaffen. Das Werk umfaßt 30 farbige Tafeln.
Außerdem sind noch acht Detailbogen beigegeben, die in
der Werkstatt vortreffliche Dienste leisten.

A Zpiegelglag belegt uncl unbelegt, plan unli z
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